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DIE TAGESZEITUNG VON

heute vor 30 Jahren erschien die erste
„Ärzte Zeitung“. Was für viele damals
ungewöhnlich war, ist heute zur Selbst-
verständlichkeit geworden: die tägliche
Fachinformation für Ärzte und Entschei-
der im Gesundheitswesen.

In den letzten Monaten haben wir
Sie zu einer Zeitreise eingeladen – haben
gesundheitspolitische, medizinische und
gesellschaftspolitische Ereignisse Revue
passieren lassen. In den nächsten
Wochen kommen Zeitzeugen zu Wort,
die ihre ganz persönlichen Highlights
schildern und dabei auch den Blick in
die Zukunft richten. Ab dem 9. November
schlagen wir dann ein neues Kapitel in
der modernen Nachrichten-Kommuni-
kation auf. Lassen Sie sich überraschen!

Heute möchten sich Redaktion und
Verlag dafür bedanken, dass Sie uns seit
vielen Jahren die Treue halten und uns
dabei unterstützen, immer wieder neue
Themen aufzugreifen. Unser Dank gilt
auch den Geschäftspartnern, die mit
dafür sorgen, dass wir Ihnen unser
gesamtes Informationsangebot täglich
zur Verfügung stellen können.

Ihr

Liebe Leserin,
lieber Leser,

30 Jahre Ärzte Zeitung.
30 Jahre täglich neu.

Siehe Seite 18

Beilagenhinweis: Dieser Ausgabe liegt
eine Beilage DKV Deutsche Kranken-
versicherung, Köln, bei.
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Chef von Rhön-Klinikum geht
Wolfgang Pföhler, Vorstandsvorsitzen-
der des Rhön-Klinikums, verlässt zum
Jahresende das Unternehmen. 16

GESUNDHEITSPOLITIK

Härtefallfonds vermisst
Die Opposition würde im Patienten-
rechtegesetz gerne die Einrichtung
eines Härtefallfonds festschreiben. 7
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Fünf Pflanzen gegen Rhinosinusitis
Pünktlich zur Erkältungssaison wurde
eine Studie zu einer weiterentwickel-
ten Phyto-Arznei vorgestellt. 10

KÖLN (ple). Die Kandidaten für
den von der „Ärzte Zeitung“ und
Springer Medizin gestifteten
Galenus-von-Pergamon-
Preis sind ein Spiegelbild
der exzellenten pharma-
kologischen Forschung in
Deutschland. „Die vielen
extrem guten Beiträge der
Grundlagenforschung und
die kompetitive internationale
pharmakologische Forschung in
Deutschland berechtigen zu
größten Hoffnungen“, so der Kar-
diologe Professor Erland Erd-
mann, Galenus-Jury-Vorsitzender

und Gründer des Herzzentrums
in Köln zur „Ärzte Zeitung“.

Insgesamt stehen 13 Kandida-
ten, die wir in den vergange-

nen Wochen vorgestellt ha-
ben, in den Kategorien Pri-
mary Care und Specialist
Care in der Endrunde.

In den kommenden zwei-
einhalb Wochen präsentiert

die „Ärzte Zeitung“ in loser Folge
die fünf Kandidaten der Gale-
nus-Kategorie Grundlagenfor-
schung, die es in die Endrunde
geschafft haben, mit ihren Projek-
ten vor.  Siehe Interview Seite 12

Interview zu Arznei-Innovationen in Deutschland

Exzellente Forschung

Damit stellen die Ärzte nach fast
80 Jahren den Auftrag infrage, die
Versorgung gemeinsam mit den
Kassen abzusichern.

Das Ergebnis der Befragung
der Ärzte und Psychotherapeuten
sei völlig offen, sagte KBV-Chef
Dr. Andreas Köhler. Ein mögli-
ches Resultat könne sogar sein,
dass die Ärzte zufrieden seien.

Die geplante Umfrage erfolgt
unabhängig vom Ausgang des
Honorarstreits.

Die Vertreterversammlung be-
schloss zudem sieben Forderun-
gen an die Kassen und den Ge-
setzgeber. Sie binnen fünf Jahren

zu erfüllen sei für die Ärzte Bedin-
gung, ob sie den Sicherstellungs-
auftrag weiter wahrnehmen, sag-
te Köhler. Gefordert wird, die dia-
gnostischen und therapeutischen
Freiheiten für Ärzte und Psycho-
therapeuten wiederherzustellen,
feste und kostendeckende Preise

zu vereinbaren sowie Regresse
abzuschaffen.

Der GKV-Spitzenverband re-
agierte gelassen: Ziel sei eine faire
Lösung im Honorarstreit, die so-
wohl den Interessen der Patien-
ten und Beitragszahlern, als auch
denen der Ärzte gerecht werde.

Gesundheitsminister Daniel
Bahr (FDP) hat Ärzte und Kassen
in ihrem Honorarstreit zu einer
Einigung aufgerufen. „Gegenseiti-
ge Vorwürfe in den Verhandlun-
gen helfen nicht weiter“, sagte
Bahr der „Passauer Neuen Pres-
se“.  Siehe auch Seiten 2 und 6

Sicherstellungsauftrag Ja oder Nein?
BERLIN (sun/af). Der Sicherstel-
lungsauftrag ist nicht mehr in
Stein gemeißelt. Die Ärzte selbst
sollen darüber entscheiden, un-
ter welchen Bedingungen sie
daran festhalten wollen. Das
hat die Vertreterversammlung
der Kassenärztlichen Bundesver-
einigung (KBV) einstimmig am
Freitag in Berlin beschlossen.

KBV-Vertreterversammlung beschließt, allen Niedergelassenen die „Systemfrage“zu stellen

Nachdenkliche Gesichter vor Beginn der KBV-Vertreterversammlung am Freitag in Berlin. © David Vogt

BERLIN (eb). Die Qualitätskon-
trolle von Blutzuckermessgerä-
ten, Insulin-Pumpen und Blutzu-
cker-Sensoren ist in der Europäi-
schen Union völlig unzureichend,
kritisiert der Präsident der Euro-
pean Association for the Study of
Diabetes (EASD), Professor An-
drew Boulton aus Manchester in
England. Menschen unter Insu-
lintherapie müssten sich auf die
Genauigkeit und Funktion ihrer
Blutzucker-Messgeräte und Insu-
linpumpen verlassen können, so
Boulton im Vorfeld der EASD-Jah-
restagung in Berlin.

Die EASD fordert deutlich här-
tere Kriterien für die Qualitätssi-
cherung. Zudem sollten Patien-
ten, deren Insulinpumpen oder
Sensoren von Kostenträgern be-
zahlt werden, grundsätzlich in
Register aufgenommen werden.
Technische Probleme der Geräte
ließen sich so früh erkennen. In
neuesten Entwürfen der EU zur
Kontrolle von Medizinprodukten
sei kein Fortschritt zu erkennen.
Offensichtlich habe man aus den
Problemen mit Brustimplantaten
wenig gelernt, so Boulton.

Zur EASD-Jahrestagung vom 1.
bis 5 Oktober werden 18 000 Dia-
betes-Forscher aus 130 Ländern
erwartet. Alle Präsentationen sind
im Internet verfügbar.

www.easd.org�

EU-Verordnung
für medizinische
Geräte kritisiertBERLIN (dpa). Inzwischen scheint

der Höhepunkt der er massenhaf-
ten Magen-Darm-Erkrankungen
von Kindern und Jugendlichen im
Osten Deutschlands überschrit-
ten. Experten der länderübergrei-
fenden „Task Force„ suchten
auch am Sonntag mit Hochdruck
nach dem Auslöser der Gastroen-
teritis-Welle. Nach Angaben des
Robert Koch-Instituts (RKI) waren
bis Samstagnachmittag 8365 Er-
krankungen gemeldet. Den ver-
einzelten Nachweis von Norovi-
ren wollte das RKI zunächst nicht
kommentieren.  Siehe Seite 4

Höhepunkt
überschritten

Vor dem Hintergrund der Debatte
um ärztlich assistierten Suizid
sagte Huber in seinem Festvor-
trag zum Deutschen Internisten-
tag in Berlin, es sei nicht ausrei-
chend, wenn die Ärzteschaft Hilfe
bei der Selbsttötung nur ablehne.

Die immer wiederkehrende Dis-
kussion und die Ergebnisse von
Meinungsumfragen, die auf eine
mehrheitliche Befürwortung ärzt-
liche Hilfe beim Suizid hindeuten,
seien Ausdruck der Angst vor dem
Leid von Menschen im Sterbepro-
zess. Die Hoffnung in der Gesell-
schaft sei nicht sehr ausgeprägt,
dass Ärzte zum richtigen Zeit-
punkt Sterbenden und ihren An-
gehörigen den Weg zur Palliativ-
medizin weisen. „Das sägt am
Grundverständnis des ärztlichen
Berufs“, sagte der Theologie-Pro-

fessor, der auch dem Nationalen
Ethikrat angehört.

Huber erteilte auch einer fun-
damentalen Ökonomiekritik, wie
sie in Teilen der Ärzteschaft Mode
geworden ist, eine Absage. Das
Gesundheitswesen sei zu allen
Zeiten ein Wirtschaftsfaktor ge-
wesen. Das Streben nach Kosten-
effizienz sei auf jeden Fall einer
Priorisierung oder gar Rationie-
rung vorzuziehen. Davon zu dif-
ferenzieren sei wirtschaftliches
Handeln allein aus Renditeorien-
tierung. Siehe auch Seite 8

BERLIN (HL). Der ehemalige
Bischof von Berlin-Brandenburg
und EKD-Ratsvorsitzende Wolf-
gang Huber hat die Ärzteschaft
aufgefordert, positiv zu erklä-
ren, wie sie mit Medizin am
Lebensende umgehen will.

Medizin am Lebensende: Theologe Huber mahnt Ärzte zur Positionierung

Neinsagen reicht nicht aus

Wer im Schlaf schreit und um sich
schlägt, ist nicht von Natur aus
aggressiv. Das können auch Früh-
zeichen ernster neurodegenerati-
ver Erkrankungen sein.

Aggressiv oder
neurologisch krank?

MEDIZIN 2

Eine Ärztin kämpft
für Gerechtigkeit
Sie gibt Frauen in ihrem Heimat-
land Hoffnung: Die afghanische
Ärztin und Politikerin Sima Samar
ist mit dem alternativen Nobel-
preis ausgezeichnet worden

PANORAMA 17

Die Geldanlage in eine Eigen-
tumswohnung lohnt sich nicht
immer. In Großstädten ist die
Nettorendite wegen des hohen
Preises häufig nicht attraktiv.

Eigentumswohnung
in Metropolen teuer

WIRTSCHAFT 15


